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Bekanntmachung.
__  Der letzte Absatz des § 7 der BekanntmachungNr. V. I.

663/6. 15. K. R. A. vom 15. 7. 15. betr. Bestandserhebung
Beschlagnahme von Kautschuk (Gummi), Guttapercha,

Balata und Asbest, sowie von Halb- und Fertigfabrikaten
mier Verwendung dieser Rohstoffe, wird hierdurch aufgehoben
und durch folgenden ersetzt:

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend
am 1. jedes Monats an bas König!. PreußiM
Kritgrminifterium, Kricgsamt , Kriegs-Rohstoff Abtei¬
lung, Sektion O., auf dem vorgeschriebenenMelde¬
vordruck (Bst 1073) unter Einhaltung der Einrei¬
chungsfrist bis zum 10. jedes Monats auszugeben."

Frankfurt (Main ), 29. Januar 1917.
Stellv . Generalkommando.

. 18. Armeekorps.

Ti » Herren Bürgermeister de» Kreise»
itrbcn ersucht, vorstehende Bekanntmachung wiederholt in

üblicher Weise veröffentlichen zu lassen.
Limburg, den 7. Februar 1917.

T « Borkitzende de» Kreisrwsschusse».
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Die Inspektion der Kriegsgefangenenlager (Vermitt-
iungsamt für Belgier) teilt ergebenst mit, daß sich unter den
i» der Berteilüngsstelle Meschede befindlichen freien belgischen
Arbeitern eine Reihe von Landwirten befinden, die sich zur
Arbeitsleistung in der Landwirtschaft gut eignen dürften.
Das Kriegsamt Berlin hat verfügt, daß diese Leute möglichst
der Landwirtschaft zugeführt werden sollen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, das; diese Belgier,
da sie nicht eiî eln abgegeben werden sollen, nur für größere
landwirtschaftliche Betriebe, Gemüsegärtnereien und Obstbaum¬
schulen in Frage kommen. ''

Als Lohn soll den belgischen Arbeitern dasselbe gezahlt
gezahlt werden, was freie deutsche Knechte und Arbeiter
zurzeit erhalten, wobei es dem Arbeitgeber gestattet ist,
den Belgiern für Verpflegung r?nd Unterkunft, Kranken¬
kassen- und Invalidenversicherung, sowie Arbeitskleider den
Telbstkostenbetrag in Abzug zu bringen. '

Es wird ergebenst ersucht, die größeren landwirtschaft-
licken Betriebe, Gemüsegärtnereien, Obstbaumschulen und son¬
nige in Betracht kommenden Stellen des dortigen Bezirks auf
!e Möglichkeit der Beschaffung dieser Arbeitskräfte hinzu-

veifen, und sie zwecks Erledigung aller weiteren Fragen
nn das Vermittlungsamt für Belgier. Frankfurt a. M .,
Kettenhofweg 22, zu verweisen.

In der Anlage übersendet die Inspektion:
1. Bestimmungen über die Beschäftigung belgischer Zivil-

arbeiter im Bereich des 18. A.-.K.,
2. Bestimmungen über Aufsichtsbeamten für belgische

Zivilarbeiter , 4
3. Fragebogen,
4. Anweisung für Arbeitgeber zur Geschäftsbehandlung

betreffend Familienunterstützung belgischer Arbeiter.
Diese Anlagen werden den einzelnen Arbeitgebern auf

Wunsch von dem Vermittlungsamt zugesandt.
Es empfiehlt sich, die Arbeitgeber darauf hinzuweisen,

{ty möglichst bald wegen Gestellung der Belgier an das
Vermittlungsamt zu wenden, damit die nötigen Vorarbeiten
Abald in Angriff genommen und die Belgier so zeitig in
Marsch gesetzt werden können, daß sie mit Beginn der Früh-
lahrsbrsteNung auf den Arbeitsstellen eingetroffen sind.

Frankfurt a. M.. den 20. Januar 1917.
Inspektion der Kriegsgefangenenlager. 18. Armeekorps.

(Abt. V). Vermittlungsamt für Belgier.
Tgb.-Rr . 111.

Standhaftigkeit
der europäischen Neutralen.

An die Herren Bürgermeister
Hadamar, Ahlbach, Dorchheim, Dorndorf , Ellar , Faul-

"ach, Frickhofen, Fussingen, Hangenmeilingen, Hausen, Heu-
Oelheim, Hintermeilingen, Lahr, Langendernbach, Malmeneich»
Mühlbach. Niederhadamar, Niederweyer, Niederzeuzheim,
Oberweyer, Oberzeuzheim, Ofsheim, steinbach, Thalheim,

Waldmannshausen und Wilsenroths
^ In Hadamar besteht eine Lllltung des Fürsten von
Kassau-Hadamar, wonach fünf alte Frauenspersonen aus dem
gereiche des ehemaligen Fürstentums Nassau-Hadamar , weiche
in den bedürftigsten Verhältnissen leben, jährlich eine Pfründe

36 Gulden erhallen sollen.
Da eine der seitherigen Psründnerinnen gestorben ist, kann

eine andere bedürftige, alte Frauensperson aus einer der
vorgenannten Gemeinden, kath. Konfession, in den Genuß

Pfründe gelangen. '
Die Herren Bürgermeister ersuche ich daher, die ältesten
bedürftigsten Witwen oder ledigen Frauenspersonen kath.

Konfession aus ihren Gemeinden in Vorsiblag zu bringen.
, Dem Berichte, den ich binnen 10 Tagen erwarte, ist

Geburtsschein der vorgeschlagenen Person beizufügen,
a iimburg , den 31. Januar 1917.37. Der Landrat.

jHmerika und wir.
Zwischen Krieg und Frieden.

Haag,  6 . Tebr. (zf.) Reuter meldet aus London:
Der ' New Yorker Korrespondent des „Daily Telegraph"
meldete gestern: Washington hofft auf Fr jeden,  aber
trifft Vorbereitungen für den Krieg.  Es verur¬
sachte gestern eine große Erleichterung im Werßen Hause
und auf dem Auswärtigen Amt. dem Kriegsministermm, dem
Marineministerium und dem Kongreß, als sich herausstellt.
daß die Versenkung der „Housotanic" keine ^.at sei, die
den Krieg bedeute. Ich höre, daß man im Kabinett wenig
Optimismus darüber zeigt, daß die Aufforderung Wilsons
an die Neutralen , eine gleiche Politik wie Amerika em-
zuscklagen, von Erfolg gekrönt sein werde und auf diese
Weise ein moralischer Druck auf Deutschland ausgeübt wer¬
den könne. Die Schwierigkeiten für die .kleinen europäischen
Neutralen , die unter dem Schatten des deutschen Schwertes
leben und die sie verhindern, dem Beispiel der Vereinigten
Staaten zu folgen und die diplomatischen Beziehungen abzw
brechen, werden in Washington zugegeben. Man hofft sedoch
auf die anderen. Allgemein glaubt man, daß die Regierung
Wilsons, falls es zun, Kriege kommen werde, eine passive
Haltung einnehmen und sich für die Erweiterung ber Pro¬
duktion der Munitionsfabriken für die Entente und auf
das Beschaffen der nötigen Gelder für Großbritannien, Frank¬
reich. Rußland und Italien zur Fortsetzung des Krieges be¬
schränken werde. Eingeweihte Personen in Washington sind
auch der Meinung, daß eine internationale Politik bei einer
Kriegserklärung verpflichte, aktiv am Kriege teilzunehmen.

Die Beschlagnahme der Schiffe.
Haag,  5 . Febr . (zf.) Reuter meldet aus New Port:

Die UeberführuNg der Mannschaften von deutschen und öste^
reichischen Schiffen, die im Hafen von New York liegen, nach
der Einwanderungsstation aus Ellis Island hat angezangen.
19 Mann sind bereits an Bord eines der deutschen Este zu
Hoboken gebracht worden. Reuter meldet aus Wachmgton:
Als die Berichte, daß an verschiedenen Stellen die Behörden
deutsche Schiffe in Beschlag genommen hatten, Wilson ge¬
zeigt wurden, sagte der Präsident : „Wir werden mchts tun,
woraus wir nicht vollkommenes Recht haben. Wir werden
nur nach Prinzipien handeln und nicht nach dem, was uns
dienlich ist " Wilson hat eine Prollamation ausgefertigt
worin er auf Grund des Schiffahrtsgesetzes die Uebertragung
von Sckiffen durch amerikanische Reeder an Untertanen an¬
derer Länder verbietet. Die Proklamation erklärt daß em
Notzustand eingetreten sei, und daß viele amerikanische Reeder
ihre Schiffe auf fremde Register überschrieben hatten, von wo
sie nicht zurückgekauft werden können. Reuter meldet aus
Boston : Die Bemannung der „Kronprinzessin Cecilie ist an
Bord anderer Schiffe in dem Hafen übergeführt worden.
Reuter meldet aus Washington : Ein Telegramm aus Manila
meldet, daß drei deutsche Schiffe, darunter die ..Prinzessin
Alice" zu Cebu in Gamboanga beschlagnahmt seien. ^Die
Maßnahme wurde durch Offiziere der , Marine ausgeführt
auf Ersuchen der Zollbeamten, d,e die Versuch-, deutsche
Schiffe in den Häfen der Philippinen zu vernichten, als mut¬
willige und ungesetzliche Handlung ansehen.
Generaldirektor Ballt « über die Beschlagnahme

deutscher Schiffe.
Hamburg,  5 . Febr . Herr Generaldirektor Ballin

erklärte, daß er, da es sich bisher nur um den Abbruch der
diplomatischenBeziehungen handle, an einen̂ solch-n Gewalt¬
akt, wie ihn die Beschlagnahme deutscher « chlsse darstellt,
nicht glauben könne.

Die deutschen Schiffe.
Rotterdam.  6 . Februar . Das Kanonenboot

.Geier ", das in Honolulu interniert war, ist, nach Reuter
von seiner Besatzung in Brand  gesteckt w orde» und voll¬
ständig verbrannt . Weiter meldet Reuter aus Wachington:
An Bord der Schiffe, die in den Häfen der Phil ^ plnen llegen,
versuchte man die Maschinen zu vernichten. Die Behörden
haben die nötigen Cchutzmaßregelnergriffen In den phi¬
lippinischen Häfen liegen 22 deutsche Schiffe. davon 17
in Manila.

„Für den Kriegsfall ".
Haag,  6 . Febr ,TU,  Die ..Taiy Mail " meldet

aus New Yo' k: H'cr verlautet da- M" ü<lt . daß die am.ri
»«piche Regie,un» für den K' iegSfall zu, ä,bst foU <bt Maß-
nahmen triften w>ll : Die Bffest'gung be* Hallo» von New
York, Bewaffnung aller a m er i ka n i i chen H a n.
delSdampfer.  Einrich ung ein.« umiangre-chn Kreuzer-
diensteS in allen amcnkanichkn Gwöft rn, hauptsächlich in
der Nähe das Panama Kanal».

Amerikanische Heuchelei.
Rotterdam,  5 Fe r̂ (T ll.) „N w York World.,

führt au», es sei s chm a chv o l l, daß Deutschland seine
Politik ankündigte, wo ein e h r en v o l l e r Frieden ( ! ! )
möglich war und der Piäfideut sich bemühte( ! ! ), ihn z»
zu erreichen.

Eine unwahrscheinliche Geschichte.
Rotterdam,  5 Febr. Reuter verbreitet eine Neu-

ymker Meldung des „Weffly Di 'patch", daß Bern stör ff
am 2 . Februar noch einen Versuch unternommen habe, mit
dem amerikanischen Staatsdepartement Fühlung zu gewinnen
und die Regie, ung der Bereinigten Staaten davon zu verstän¬
digen, daß Deutschland bereit sei zu Konzessionen, und daß
es geneigt sei, den amerikanischen Behörden einzuräumen, daß
sie so viel amerikanische Schaffe in Falmouth anlausen lassen
können, wie sie wollten, statt, wie es jetzt ist nur eines in
der Woche Der amerikanische Staatssekretär des Aeußero.
Lansing, weigerte sich jedoch, mit Bernstoift zu sprechen, über
was es auch sei.

Eigenartige Sabotage.
London,  4 . Febr . (W. T . B .) Reuters Büro

meldet aus Washington , daß beinahe sofort nach der amtlichen
Mitteilung , daß die diplomatischen Beziehungen abgebrochen
seien in der in New London für das Unterseeboot
„Deutschland" ausgestapelten Ladung Feuer ausbrach. (Dazn
ist zu bemerken, daß die „D eu t schl a n d" ihre dritte Aus¬
reise nach Amerika nicht angetreten hat und in ihrem deutschen
Hafen liegt.)

Friedenskundgebungen in Amerika.
Berlin,  6 . Febr . Laut „Deutscher Tageszeitung"

wurde in New York am Freitag abend eine riesige
Friedensdemonstration  veranstaltet, in der Bryan
unter tosendem Beifall sagte: „ Gott behüte uns vor einem
Kriege mit Deutschland!"

Berlin,  6 . Febr . Im Weißen Hause in Washington
sollen, einigen Blättern zufolge viele Telegramme und Schreiben
einlaufen, die dringend zum Frieden raren.

Die Volksstimmung in Amerika.
New York,  6 . Febr . (zf.) Während die nach Eng¬

land gravitierende Finanzwelt und die sogenannte Gesell¬
schaft. die mit Engländern verwandt ist, sowie die Ameri¬
kaner rein englischer Abstammung ihrer Genugtuung Raum
geben über die Wendung der Dinge, sind die Amerikaner
geniischten Blutes ferner die Weststaaten sowie die Mittel¬
standskreise und Arbeiter weniger begeistert. Manche Be¬
schlüsse, die in westlichen Legislaturen eingebracht wurden,
fordern Wilson auf, möglichst weit zu gehen in den Ver¬
suchen zu einer friedlichen Schlichtung. Auch letzte Nacht
wurde eine grohe Friedensversammlung  dicr ab-

ehalten. Diesen Tatsachen steht gegenüber, daß die eng¬
lische Propaganda außerordentlich aufgelcbt
ist und mit einer Unmasse von Druckschriften, Reden und
sonstigen Hilfsmitteln auf das Publikum wirkt.

2600 Amerikaner in Deutschland.
Berlin,  6 Febr . (TU > Nach den Festst klungen, die

die amenkani'che Botichait in den letzten Skundcn vorgenom¬
men hat, beträgt die Zahl der in Deutschland tebenden ame¬
rikanischen Börger etwa 2600.

?

Der brasilianische Protest.
B c rn , 6. Febr . (zf.) Brasilien scheint nach den bis

jetzt vorliegenden näheren Nachrichten im allgemeinen das
Vorgehen Wilsons , zu billigen.  Der Außenmi¬
nister 'Laurv Müller soll dem Mitarbeiter des River Blattes
„O Paiz " erklärt haben, die Regierung sei überzeugt, daß
der Augenblick gekommen sei, die Stellung des unparteiischen
Zusckauers aufzugeden', jetzt, wo die Anordnungen Deutsch¬
lands unmittelbar die LebensinteressenBrasiliens berührten.
Man werde mit Vorsicht und ~ -- >• -
die sehr delikate Lage
Am treffendsten dürfte . . - , . -
in Brasilien wiedergeben, welcher schreibt: Es ziemt sich,
daß wir den Bereinigten Staaten die moralische Unter¬
stützung unserer Solidarität leihen und unser diplomatisches
Vorgehen in llebereinstimmung mit den Richtlinien von
Washington bringen. Die Lage Brasilias würde ihm n,ckt
erlauben, fn den Krieg einzutreten, wofern nicht eine Her¬
ausforderung den Bruch unvermeidlich machte, aber es ist
notwendig, daß die Regierung nicht vergißt, die militärischen
Vorbereitungen zu fressen, die die Lage e rsordert.



DI - Politik Hollau.
Haag.  6 . Febr . (zf ) Zu Bczmn der hcutiaen Sitzung

der niederländischen Zweiten Kammer gab der Minister de«
Innern , der zu gleicher Zeit Vorsitzender des M 'nistcrralcs
ist. folgende Erklärung  a8 : Ernste Geschehnisse beschäfiigin
die Regierung Es ist im Augenblick noch unmöglich Mit¬
teilungen zu Machen . Die Regierung wird nicht versäumen,
der Kammer alle Informationen zu geven. sobald dies im
Jnrercffe des Landes nötg ist Ein Grund  zu besonderer
Beunruhigung  besteht nicht.

Bern,  6 . Febr . ,zs.) Die ..Neue Zürcher Zeitung"
vernimmt aus dem Hoog , Holland gedenke nicht,
Wil .ons Schritt beizulretcn.

Hollands Seefahrt.
Rotterdam.  6 . Fcb . Der „N R C " meldet : Seit

Sonnabend 8 Uhr ist kein einziges Sch ff mehr im Nieuwe
Wa 'ciw g eingelaufm und seit Sonntag nacht 12 l /a Uhr hat
auch kein Sch ff dm Nieuwe Waterweg oerlassm Dasselbe
Blatt meldet, daß die Maalschapij Zeeland dieser Woche ihren
Dienst wieder aufnehmen werde. Man sei damit beschäftigt,
die nötigen Karten an Bord zu bringen.

Die Haltunfl Spaniens im Tauchbootkrieg.
M a d r i d. 6 Febr . izf.) „Diano Universal , das Organ

des Grafen Romanones , beglückwünschtdie spanische Regierung,
daß sie alle Grfayren abzuwenden gewußt habe, indem sie die
Fnedensnoie Wilsons mchi unterstützte DaS crchare Spanien
jetzt, die Geste des amerikanischen Volkes nochmachen zu müffen.
Das Blatt fügt hnzu : „Wir hoffen, daß der !okt und die
Vorsicht unserer Regierung uns erlauben werden , die st r i k t e
Neutralität,  die wir seit Krugsbeginn beobachtet haben,
«u fr echt zu halten . "

Wirkungen des verschärften U-Bootkrieges.
London.  6 . Febr . sTU ) Die „ Times " vernehmen aus

New Aork, daß die amerikanischen Sch ffahuswerte stark
abfchwächen  Die Prämien für die Seeversicherung stie-
gen um 5% , so daß sie nunmehr nach England 15°/o und
noch dem Mittelländischen Meere 15 bis 17% betragen.
Von a l l e n Börsenplätzen  d e r W e l t werden st a r ke
Baissen  der Versicherungsprämien gemeldet. So wird aus
Tokio gedrahtet , daß die Verschärfung des deutschen U Boot-
krtcgeS ein starkes Sinken aller Werte  an der Börse
verursachte,

Berfcukt.
Berlin,  6 Febr lW T B .) Eines unserer zurück

kehrenden Unt ersee  b o otr  hat außer zwei bereits durch die
Presse a s versenkt bekanmgewordenen e ug l i schen Dampfern
von zusammen 7500 Tonneu noch weiterhin versenkt : Den
italienischen  Dampfer „ Bisagna " (2252  T ). dm portu-
tz re fischen  Segler ..Minho " (500 Tonnen ) und einen ar¬
mierten Frachtdampfer (3500 Tonnen ) im Btlän-
«schen Ozean , ferner in einem Nachtangriff in den engli¬
schen  Gcwii f f ern zwei unbekannte Fr achtdamp-
fir  von 'etwa 2vtXbbeziehungsweise 4000 Tonnen. Außer
dem wurde ein Geschütz erbeutet und drei Gefangene gemacht.

Haag,  6 . Febr (if . ) Reuter meldet aus London : Das
rvglisch .c Dampfs 'chm ..Hurst - irood " ( 1320 Tönnin ) ist
gesunken Drei Äann dir Besatzung wurden gelötet , zwer
verwundet , die übrigen an Land gebracht . Reuter meldet auS
London : Das englische  Segel,chiff „ Belford " und da«
norwegische  Boot „Tarmara ist gesunken. Das e n g-
k i s che Dampfschiff „Darläy Pichering " ist gesunken.

Gi« groffer -«tzlifche- Dampfer verlöre» .
NotterdaT,  6 . ^ br . <W . T . B .) Die

meldet den englischen Dampfer , ,Matherau " ,(7854 Brutto«
Registertonnen ) als verloren.

4(H)  ÄMerfcedaote.
Stockholm,  5 . Fe'8r . „Tragens Äyheker " 'Ml aus

gut unterrichteter Quells erfahren haben ., daß Dmtschland
für seine Blockadezwecke 400 neue Unterseeboote gebaut hat,
und . bäß es MßerdÄir über eine Reihe neuer Zeppelin -Lust-

vie Herrin von Retzbad).
Roman von H . Eou r ths - Äi ahle  r.

(Rachbruck verböten.!
^othap , sah, daß Anne -Noses Gesicht wieder Ästen

Mehein bleicher wurste und wie 'sich ihre Stirn l'eise Zu-
sämmenzog.

Es war ein Gefühl fst ihm bei dieser Beobachtung , das
ihn schmerzlich berührte . Und zugleich wallte es wie brennen¬
des Mitleid in ihm auf mit der jungen Dame , die so tapfer
bas Leid ihres jungen Herzens verbarg . Wie furchtbar
Mußte ihr der Gedanke sein, daß der Mann , den >ie liebte,
fetzt zu einer anderen fuhr , die er seine Braut nannte . Und
unwillkürlich , fragte er sich, ob ein Mann , wie Hans Rathenow
der Liebe eines Mädchens wie Anne -Rose vonBillach wert sei.

„Wenn mich dieses Mädchen liebte und ihr mein Herz
gehörte , — ich ertrotzte sie mir vom -Schicksal — und wenn
ich für sie Steine klopfen müßte . Ganz sicher würde ich
aber um des leidigen Geldes willen mich nicht an eine
Frau binden , die ich nicht liebte ." So dachte er.

Was hätte er wohl für eine Meinung bekommen von
Hans Rathenow » wenn er geahnt hätte , wie 'erbärmlich dieser
sich gegen Anne -Rose benommen hätte!

Lothar hatte den Damen in den Wagen geholfen , auf
dessen Bock ein wortkarger , starr vor sich hinblickender Kutscher
faß . Dieser trug , wie der ebenfalls unbewegt aussehende
Diener , der die Koffer auf den Gepäckwagen lud , eine
schlichte, aber anständige , dunkelbraune Livre.

„Wer hat Sie zum Bahnhof geschickt?" fragte Lothar
den Kutscher,, ihn amüsiert betrachtend.

Dieser sah stumpffinnig aus ihn herab.
„Der Herr Inspektor, " sagte er halblaut , fast flüsternd.
Lothar 'hatte sich schon gewundert , daß auch der Diener

An Flüsterton mit chm sprach. Er schüttelte den Kopf.
„Nun also , Mann , Hann fahren Sie man frisch drauf

los ! Die Gäule sind ohnedies zu fett , die müssen mehr
Bewegung haben ."

Erkuudungsvorstötze im Lomniegebiet
Großes Hauptquartier,  6 . Febr . (W . T . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zufolge dunstigen Wetters blieb die Tätigkeit der Ar-
tisierie und Flieger gering . Nur zwischen Ancre und Somme
war vorübergehend der Feuerkamps stärker.

Don Erkundungsvorstößen im Somme -Gebiet , auf dem
Ostuser der Maas unh an der Lothringer Grenze wurden
über 30 Engländer und Franzosen und einige Maschinenge¬
wehre zurückgebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der Rigaer Küste bis zum Mündungsgebiet der

Donau keine besonderen Ereignisse.
Mazrdonische Front.

Zeitweilig lebhafteres Feuer im 'Cernabogen und in der
Struma -Niederung.

Der erste Generalquartiekmeister: Ludrudorss.
« Der Avenvberickrt.

Br rltn,  6 . Febr . Abends , (W . T , B . Amtlich .)
Nordwestlich von Mühlhausen  blieben bei einem ge¬

scheiterten französischen Vorstoß Gefangene in unserer Hand.
Im Ostest war eine Unternehmung an der Beresina für

uns erfolgreich.
An der mazedonischen Front zeitweilig lebhaftes Feuer im

Cerna -Bogen.

Aujchwtllcndc Gefcchtstätigkeit an der Somme.
Großes Hauptquartier,  5 . Febr . (zf.) Die

letzten Tage im Westen standen im Zeichen einer langsamen,
aber stetigen Steigerung enghlischer Teilvor¬
stöße an der nördlichen Sommefront.  Die feind¬
lich; Artillerie , die auf diesem ganzen Abschnitt von Monchy
und Serre bis gegen Perynne ungemein rege war , steigerte
ihre Beschießung in der Nacht vom 3. zum 4. im Raume von
Grandecourt zum Trommelfeuer , untermischt mit Gasgrana¬
ten . Der Angriff , der danach zu erwarten war . setzte natö
Mitternacht zwischen der Ancre und der Straße nach Pui-
sieur kräftig ein. Der Feind gelangte in unsere vorderen
Gräben , wurde aber gestern größtenteils wieder zurückge-
drängt und verlor etwa 100 Gefangene . Mit ihren wie¬
derholten Angriffen gestern abend und nachts hatten die
Engländer an dieser Stelle kein Glück. Tie gingen nach¬
mittags 5 Uhr nördlich Beaucourt , um 1 Uhc 30 Minuten
nachts , nach starker Beschießung , zwischen Eiandcourt und
Pys vergebens vor . Als sie letzteren Angriff um 3 Uhr
Wiederholten , mußten sie schleunigst umkehren , beim dritten
Versuch um 4 Uhr , 45 gelangten kleine Abteilungen südlich
Pys in unseren Graben , wurden aber geworfen . Ein Nacht¬
angriff in der Richtung auf Beaulcncourt brachte Hncn an
einer StSllc einige kleine Vorteile , unser Gegenangriff ist rin
Gange . Bei Bouchavesnes erstickten unsere Batterien die
Absichten des Gegners durch rechtzeitiges Vernichtungsfeuer
auf seine gefüllten Gräben . Alle diese Einzelvorstößc haben
sich aus der verstärkten Patrouillenarbeit der fetzten Rächte
folgerichtig entwickelt, sind aber keine Patroüillenkämpfe mehr.
Dazu war der Munitiynsaufwand HÄ der vorausgehenden Be-
fchicßung zu verschwenderisch, das Feuer M -systematisch ge¬
leitel . die ängesetzten Kräfte zu beträchtlich Fast scheint es
also , daß die Engländer ihr vertrautes Kampfgeländc zwischen
Ancre und Somme in geduldiger und aufreibender Teilarbeit
^ausbauen " wollen , solange der Frost ustd der Vollmond
fhsten das Vorgehen erleichtert . Die Temperatur M jetzt
nachts mit stltxner Regelmäßigkeit bis aüf 20 Grad gefunken,
und 'tagsüber bewegt sie sich zwischen 5 und 15 Grad unser
Nüst . . Auch ändere Teile der englischen Front war <n sehr
geschäDg . Patrouillen gingen von uns wie vom Feiyde
vor kin Raunte Arntentieres und Arras . Ausnehmend zahl¬
reich waren gestern 'die feindlichen Erkundungen , die sich
über den ganzen Abschnitt verteilten , aber nichts ausrichtcv
konnten . Wichtig erscheint die Feststellüng englischer Truppen
südlich  der Äonnste , zwischen Piaches und . Bärleur . Sie
stehchn hier , wie ein Vorstoß der Unseren ergab , noch Mit den
Franzosen  tzem 'is 'cht . Die Uebernähme dieser neben
Front , des Angriffskeiks gegen Peronste . ist also nicht, ganz
vostzdtzest. Der Nordabschnitt von Peronne bis zum Vqast-
walde , indem schon seit einiger Zeit Engländer kämpfen,
■II. ■IIIII—

dürste nun wohl ganz von ihnen beseht sein. Bei
Gelegenheit sei vermerkt , daß der Chef der englischen,
rationstanzlei , Murray , die englische Front mit 145 Kilo-
wohl annähernd richtig, die französische Linie mit nur
Kilometer aber entschieden zu kurz berechnet hat ; wenn
ein Druckfehler vorliegt und 570  Kilometer gemeint
Denn diese Zahl dürfte ungefähr die Länge der jfi
französischen Front richtig bezeichnen. Den englischen st
nehmungen gegenüber treten die der Franzosen au;
letzten Tagen ziemlich zurück. An der Derdunfconi war -
Artillerie bis nach St . Mihiel in der üblichen Weist ■
Ein feindlicher Angriffsversuch bei Flirey scheiterte
schon bei Beginn.

Bor Galatz.
B r a i l a , 5. Febr . Täglich sieht der Raum das Sb

gebiets über Galatz , in dem jetzt auch die grauenhg,
Kälte  von 20 Grad jede größere ZnfanteriebeWH
verwehrt . Luftkämpfe erbittertster Art . Unsere Flieger foi
es dabei nicht nur mit Rumänen , sondern auch und eigen,
mit Franzosen zu tun . Ausnahmslos tragen die
Flugzeuge einen Rumänen als Beobachter , doch fraaM
Offiziere als Piloten . Ueber das Ansangsstadium des rui
nischen Flugwesens zu Beginn des Krieges ist der Ge¬
längst hinaus . Seine 13 Etrich -Tauben , über dir er'
verfügte , sind ausnahmslos durch französische ersetzt,
türlich ist auch die Ziffer des Flugparks , der über Fa
Newports , Morauts verfügt , wesentlich gestiegen. Tie
sich über die bloße Aufklärung hinaus zu geschloffenen
angriffen vor . Die Bomben , die sie lllrzlich über dem H
von Braila abwarfen , sind höchst primitiver Art . Einfi
Granaten mit Fallschirm und Röhre . Der Angriff,
eine halbe Stunde dauerte , hatte keinen Erfolg . Drei
serer Flieger stiegen sofort hoch und verjagten schnell
Flugzeuge des 'Geschwaders , während der angejchoffene
zösische Pilot mit seinem Farman , der das siebente Fiu^
bildete , im Sturzslug niedergehen , muhte . Der Tege
zwischen den beiden Schwester- und Konturrenzstädten B
und Gafatz . wie ihr ungleiches Schicksal wird täglich )
Ucker. Schon aus der Vogelperspektive - 'er Flieger ist
Unterschied zu erkennen . Der Hafen von Braila ist
vcrsehrt , der Hafen von Galätz schwer besckMdlgt.
stauen sich 700 schwerbeladene Schleppboote , dst. im H
gefangen sind und weder in der Richtung auf Braila '
auf Sulrna entkommen können. Kein Haus in Braila,
Fabrikgebäude ist, wenn auch die Maschinen zerstört
auch nur im mindesten beschädigt . In Galatz ist die W
Mahala unbewohnbar geworden . Die Getreidespeicher
ihrem Fässungsraum für 50 000 Tonnen sind abgebv
Viele Forts vernichtet . Das Arsenal brennt immer wie!,
Und vielleicht mehr als jeder andere Teil der Stadt , die
einmal das „Venedig des Ostens " nannte , hat der »orbi
liche Teil gelitten . Dort gingen die Petroleumtanks
damit du0j die benachbarten Häuserblocks in Flammen ai

Frankreichs „legiiirnet" Anspruch üi»f
Deutschlands Zerrissenheit.

Der bekannte französische Staatsmann ThicrS hicl!
3 Mai 1866 , also kürz vor dem Krieg- Me . SR«
deren Sinn war , daß die Zerriffenheil Dcutschlandr'
Grundbedingung des ..lraitimen " ibrrechtißtcn) stanchßs
Üebergewichks in Europa sei. das beißt also , daß die deitz
Einheit , dir unser unvergleichlicher Dismark damals doi
rettete, schlechterdings verhütet werden müßte Dtr amtii
Sitzungsbericht verzeichnet nach diesen Worten e>nen 2>
des Beifalls von alle« Seiten de« Hauses . E » ist nicht
Wert , sich diese Worte in die Etinnctnng zürückM:Rst^
einer Zeit , wo englische Minister von den „Völkern"
lätidr reden, womit zweifellos gesägt » erden soll, was tu
Feinde mit un « beabsichtigen, wenn es ihnen ge! ngt , Dllil
fand zu besiegen, bas heißt die dcüt ' che Einheit zu zrffß
liklb Deutichläitb 'wieder in Me ftühcren ohtMiWitzen
stanbteile zu zrtlegeä . Die deutsche Einheit , bas sen
einheitlich zusammengesügte deütiche Bol ' , das ist es,
ültfri Met'nde am meisten fürchten ' und eMchpM . Jähtz
derrelanz waren sie dir Zetrissrnheit und OHM
Dmtschlands gewohnt und Habe« die Welt und ihre G
nnter sich -geteilt ; das deutsch« Volk in seiner Schwäche >
Äer an ? . Me wiedergrwonn 'ene Einheit de« deutschen B«i
hat hiergegen « tu » starken Rnget vorgischv e'n Seit
Wiedererstehung des Deutschen Mrsihes hak auch unser
«fein Anrecht an den Gütern dieser Erde geltend gewacht
geht Franzosen und Engländern gegen den Strich Dtsi<
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Der Kutscher sah ihn an , als wollte er satzen: „Wäs
gehen den meine Gäule an !"

Lothar lachte und stieg hinttr Zost von Villach in den
Wagen -. ; . ■
. , „ Matts , von Netzbäch ist wahrscheinlich nisht oft äüs-
gefahren . Wagen und Pferde , sogär der Kutscher machen
den Eindruck, als feien sie eingerostet .'^

Trotz Lothars . Aufforverünz fuhr der Wägen im '̂ge¬
mächlichen Tempo einen aufwärls steigenden Fahrweg hinan
und mitten in den herrlichen Wald hinein . Man sah den
Langendorfer Zagdwagen irrt schnellsten Tempo voräusfahren,
bis er zwischen den Biäumen auf einem Seitenweg verschwand.

Anne -Rose atmete tief auf und sah mit leuchtenden
Augen um sich.

„Wie schön, wie wunderschön ist dieser Wald !"
Lothar blickte froh in ihr Gesicht. — Er freute sich, daß

sie gar nicht traurig aussah.
Tante Zettchen nickte vergnügt.
„Ich finde es köstlich, daß die Pferde so »angsanr gehen.

Meinetwegen könnte diese Fahrt stundenlang dauern . Hole
nur recht tief Atem , Zost , solch gute Luft gibt es in
Berlin nicht, zumal nicht, feit die greulichen Autos mit
ihrem 'Benzinduft bie Lust verpesten ."

„Was man -immer haben kann, Tante Zettchen , das
verliert an Wert, " " antwortete Lothar scherzend. „Was
glauben . Sie wohl , wie gern ich manchmal die herrlichste
Waldatmosphäre gegen ein bißchen Berliner Luft vertauschte,
wenn sie auch noch so sehr nach Benzin duftete ."

„Nun ja, so zur Abwechslung , das glaube ick Ihnen,
lieber Lothar . Aber für immer, schauerlich. Wenn ich wählen
düffte , ich bliebe nicht in Bersin ."

„Und wo würden Sie am liebsten sein?"
Tante Zettchen lachte.
„Jeden Tag an einem anderen schönen Orte , immer

etwas neues sehen, immer auf Reisen," versicherte die alte
Dame enthusiastisch.

Anne -Rose sah lächelnd zu Lothar hinüber.
„Tante Zettchen ist dauernd auf Reisen, in ihrer Phan¬

tasie durchfliegt sie täglich endlose Strecken . Papa und ich.
wir fliegen dann zur Gesellschaft mit, weil wir doch m

Wirklichkeit nicht dazu kommen. Haben Tie schon
von der Welt 'gesehen, Vetter Lothär ?"

„O ja , älleidings nicht auf eigäne Kosten . -Ich bi»
Gemeinschaft -mit . tK'm jungen Grafen Huck ausgewa-
und sein Vater bildete sich em. daß ich ihn günstig in fti
Werdegang beeinstüW . To hatte er nichts dägegen , daß
fein Söhn eine herzliche Freundschaft schenkte. Und
er seinen Sohn auf Reisen schickte nach beendetem Stüdi>
da trug er mir das Amt -eines Reisebegleiters für diesen^
To bin ich ein volles Zähr 'Mit Graf Leo auf Reifes
wesen und habe des Schönen und Herrlichen t>W
in aller Herren Länder ."

„O . wie beneidenswert find Sie darum ." sägke Tt
Zettchen 'mit glänzenden , weit geöffneten Äugest.

„Za , ich habe es Graf Huck auch in tiefstem W
gedankt . Wir haben ihm überhaupt so unendlich viel
danken. Nicht stur, daß er meinem Vater eine gute Leb«
ftellung gab , er gab sie äuch Mir trotz meinet Jugend»
trotzdem Eräs Leo ebensogut imstande wäre , seine *
licheN Güter zu bewirtschaften , wenn er nur wollte,
vermute , er will nur incht. um mich nicht aus meiner St«
zu vertreiben ."

Lothar veffchwieg hierbei , daß seine beispiellose Ene
und Tüchtigkeit ihn trotz seiner Jugend hervorragend,
seine Stellung befähigten , und daß iyitr alkeist dos Dech
zukam. daß aus dem leichtssttnigen Taugenichts , zu.
sich Graf Leo Huck hatte aufwächsen wollen , ein ä
werter , vernünftiger Mensch geworden war . Der alte
Huck dankte ihm das in seiner vornehmen . , gütigen

und gab ihm nicht nur das Amt seines Vaters , fonderii'
ihn auch qst und gern in den Zrcis feiner Familie.

Zost von Billach sah wohlgefällig in Lothars enep
Gesicht.

„Graf Huck wird wohl wiffen, daß Tie diese f
Zeichnung verdienen , mein lieber Lothar . Ich freue ,
sehr, daß Sie schon so fest und gesichert im Leben
Wie alt sind Sie eigentlich ?"

„Dreiunddreißig Jahre ."

G . rts . tzun, ftigU
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DcÄsL r Reich MrÜmmnu urt’
ü»"®”*, otzamachk» :<öt*t>vtfteücn. Mcik auf. deutsches Volk.

^ „ jU j,i cjtm  Hricqc handelt! Deine Zukunft
Vll~am,ui~  dem Spiet , dem Bestehen als Volk! Deutsche«
jg £ ^ „ de noch harter als btsyer. werte ftahlhait, hä lcr
W ' ' hEstx Kruppsche Stahl ! Die Wut und der Grimm

ye -, **fn jjttate muß an dem Festen deines Stahls ohnmächtig
°r» 4i;pl!tteni .Dir Ansen int .peere.

^1 - « er ii n, 6. Fedr . Der Zentralverein deutscher Staats»
iüdischen Glaubens hielt seine Hauptversammlung ab.

™ * 'Vn Kaiser wurde Zn Huldigungstelegramm abgesandi.
« -raut sprach Landragsadgeord neter Geheimer Justizrat
^sel (Berlin) über die Juden im Heere. Zu Anfang des
^leaes hat sich die jüdische Jugend begeisterungs- und auf-
«frnmgsvoll in den Kampf fürs Vaterland begeben. Im
«erlauf des Feldzugs sind jüdische Ätänner bis in das tiefte
Mnnesalier eingezogen worden und haben freudig ihre

Mich! erfüllt ; tausende sind gefallen, tausende verletzt oder
^ Siechtum verfallen. Fünfzehn oder sechzehn Feldprediger

tmJI baden aufopferungsvoll ihre seelsorgerische Tätigkeit aus-
Trübt, fast alle sind mit dem Eisernen Kreu; ausgezeichnet
worden. Redner bespricht dann die Schritte, die unternommen
«orden' sind, um die Hemmnisse für die Beförderung jü-
risäien Kriegsteilnehmer zu beseitigen. Nach den Ermittlungen
sind jetzt im preußischen Heer (einschließlich der preußischen
Kontingente) 800 bis 850 jüdische Offiziere vorhanden, in
-Mydrn etwa 400, im ganzen nahezu 1500 Offiziere iüdischen
tlallbens- Bei mehreren Hunderten bedarf cs noch der

sijiellung. ob der Betreffende Igor oder noch Jude ist.
>-wischen ist eine Anordnung des früheren preußischen
riegsmmisters ergangen: eine förmliche Zählung der Juden

Heere. Wir wollen aber in dieser ernsten Zeit jede Ei¬
terung und Erregung vermeiden. Diese Statistik erschien

aber nicht als der rechte Dank für alle Unsere Opfer
unsere Hingabe. Im Interesse unserer Gleichberechtigung

cden wir nach dem Kriege auf diese Dinge zurückiommen.
.dner berichtet zum Schluß über Verhandlungen mit dem
tzigen Kriegsminister von Stein ; er ist ermächtigt, aus einem

schreiben des Kriegsam'ts an ihn (Cassel) fotgendc Satze
^lonntzugeben: „Jedenfalls habe ich festgestellt, daß das
erhalten der jüdischen Soldaten und Mitbürger während
4 Krie .es keine Veranlassung zu der Anordnung meiner

Herren Vorgänger gegeben hat und damit nicht in Beziehung
Fracht werden kann." Rabbiner Professor Dr. Werner

»nchen) berichtete über die bayerischen Verhältnisse. Von
nein Beschluß wurde abgesehen
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Die rnfsischr Keife.
Pr i 11£ b k t o, 5. Fedr . tW.T .B ) Nach einer Meldung
Pcicksrnrgcr Telegraphen Agentur bat der Z a r am 25.

rnrar angcoidnet, daß zur Beratung der polnischen Fragen
Hm Sondrrkomwnflou uutcr dem Borsitz dkS Minrsterpräsi
Orten gebildet werdc» soll der die Munster des Krieges, des

ra>cn. des Acußern und der Fioanzen, der GeneratstabS-
0 du Präsidenten der Kammer und des SlaatSralcs und
i%: bewuderS benannte Persönlichkeiten ang,hören sollen,

derttr der frühere Ministe,präsidrnt kAoremvkm nnb der

,S M
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stisteee Munster des Aeupern und tetz'ge Bvt-chaftrr
M tzöksvow
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Ulie Europa nach den Friedensbcdin«*
ungen der Entente ausseben würde.

Daß unser Friedensangebot ädgelehnt werben würde, war
nach den Reden der Ententeminister und den Aeußerungen
der feindlichen Presse zu erwarten. Daß die Ablehnung aber
öi einer so frivolen Weise erfolgen würde, hatte wohl nie¬
mand geahnt. Mit zynischer Offenheit hüben unser« Gegner

igerrlt $rc  Kriegsziele iunb getan ; jetzt wissen wir und unsere
Bundesgenossen, was uns bevorsteht, wenn sich das Kriegs-
S>ült zu unseren Mitzunsten wendet, oder wir wirtschaftlich
den Kampf nicht durchhalten. Die ganze Bedeutung der
feindlichen Forderungen wird Uns aber erst klar, wenn wir
einen Vergleich ziehen zwischen dem gegenwärtigen Zustand
»Nb dein, was «intreten würde, wenn wir unterliegen und
ans die Feinde den Frieden nach ihren Wünschen aufzwingen
würden.

Die folgenden Ausführungen zeigen, welche Erbiete von
den Mittelmächten abgetreten werden sollen, und die ta¬
bellarische ZusdMmenstellungweist im einzelnen nach, wie vie
nachjolgenben Ziffern zustande kommen.

Hiernach ergibt sich folgendes:
Deutschland,  das vor dem Kriege 541000

Ot-ädratkilometer mit 65 ÖOO 090 Millionen Einwohnern um«
fafefc. füllen 141200 Quadrafkilometer mit 14 730000 Ein-
vohnern abgetreten werden. Diese Zahlen geben nur Allf-
Wuß Über den Verlust an Land und Leuten, sic geben aber

i Mn Bild von der gewaltigem Einbuße,  dir unser
Baterland an Ansehen und wirtschaftlicher Leistungsfähig-
M , "an Steuerkraft und rniliiärischer Bedeutung erleiden
Avrd«. Hier sei nur kurtz darauf hingewiesen, daß gerade

' bst wertvollsten Kohlen- und Eisengruben, die bedeutendsten
Industriegebiete (Rheinland , Oberschlesien) und die für unsere
Bolkernährung so wichtigen Provinzen Posen, Ost- und West-
preußrn abgetrennt werden sollen. Hier handelt es sich um
Werte, die sich nur teilweise ziffernmäßig erfassen lassen.
Das eine kann mit unbedingter Sicherheit gesagt werden:
Deutschland wird für olle Zeiten zu einer Landmacht zweiten
aber dritten Ranges herabgedrückt.

1 Don Oesterreich - Ungarn,  bas por dem Krieg«
-77 000 Quadratkilometer mit 51390 000 Einwohnern um-

>cnb| Me , 'sollen 366 000 Quadratkilometer mit 25 775 000 Gin*
ic Zehnern abgetreten werden. Auch dieser Staat scheidet aus
lte. I Reihe der Großmächte aus . Er wird vom Osten, vom
Steilf Boltan und vom Meere abgedrängt und als reiner

[ ? ® nenstaal  zu einem kümmerlichen Dasein  von
Entente- Gnaden verurteilt.

Don der Türkei,  die vor dem Kriege 1795 000
lluadratkilometer mit 21600000 Einwohnern umfaßte, sollen

| *493680 Quadratkilometer mit 10 764 000 Einwohnern ab-
Sie wird aus Europa hinausgedrängt und

‘'etrt ihrer Hauptstadt verlustig. Unter der Befreiung der
• «fl § ?• ,” cr: die „der blutigen Tyrannei der Türkei " unterworfen

1 ™!'. sind wohl Armenier, Syrer und Araber zu verstehen,
i' Fn ^ilere Angaben enthält die Tnlentenote nickst. Italien er-

. ra iß  ^ bt  Anspruch auf einige Handelsplätze Kleinasiens iSmyrna)
er» und mehrere Inseln . ‘

» . Bulgarien  umfaßte vor dem Kriege 114000 Qva-
- ometer mit 4 760 000 Einwohnern. Es wird in der

e“e„j Df^reNtcnote nicht erwähnt. Der Grund hierfür ist wohl
" " Entente immer noch zu hoffen scheint, Bulgarien

Sonderfrieden veranlassen zu können. Welches
MPWW Bulgarien ereilt, wenn Rußland im Besitz Konstanti-

^ p̂els ist. kann wohl nicht zweifelhaft sein.
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Die Kriegsziele der Entente wirken um so groteeffr,
als die Entente von ihren Zielen bis jetzt so gut wie nichts
erreicht hat . während doch umgekehrt die Mittel¬
mächte  weite Strecken feindlichen Gebiets in Belitz haben.
Insgesamt sind 551 800 Quadratkilometer feindlichen Bodens
von uns besetzt, und die Entente verlangt neben der Räumung
dieser 551 800 Quadratkilometer nach 536 009 Quadratkilo¬
meter, die sie überhaupt nicht, oder von denen sie bis jetzt
nur ganz wenig in Händen hat.

Eigentlich können̂ wir unseren Feinden dantbar sein,
daß sie, die sich als Schützer „der Rechter aller kleinen und
großen Völker" (vergl. Griechenland, Schweiz, Holland,
Schweden, Norwegen, Dänemark) aufspielen, so offen ihre
Ziele kund tun ; vielleicht werden nun endlich auch denen die
Augen geöffnet, die bisher immer noch im Nebel pazifistischer
Ideen lebten und von unseren Gegnern noch immer Gutes
erwarteten.

Was vie Entente beansprucht.
Bon Deut 'chland: qkm. Ewwobnm

1. Elsaß-Lvthr-ngcn.
2.  von Preußen:

14 500 1 870 000

Provinz Posen. 29 000 2 i00 000
Ostpreußen . . . . . .
*/4 von Wcstprcußkn . . . .

37 000 2 060 000
>9 000 1 250 <00

*on Schlest n Bez. Oppeln . . 13 010 2 200 000
von Rhemprovinz linke Rheinscit« 21 500 4 1' 0 000

3 . von Bayern die Pfalz . . . . . 5 900 940 000
4. von Heff-n die linksrheinischen Teile 1300 200 000

insge!aml . . . . . . . . 14; 200 14 730 000
Es verblieben Deutschland . . . 399 800 50 270 000
Die Kolonien Deuticklavds werden. du in tcr Note n,cht

erwähnt, wo.,l ganz uizie, die Emenlestaoten verteilt.
Bon Oesterreich 11,,g an :
Es sollen abgetretcir werden:

qkm Einwohner

h Triest . . . . . . . . . 100 229 500
2 . Görz und GradiSka . . . . .
3 . von Tnol Südtiral bis zur Brenner-

3 000 26 i OüO

und Draulimr . . ly 000 400 000 ■
4. von Kärnten . . . . . . . l 000 40 k00
5, Krain. 10 090 525 000 |
6. Dalmatien. 12 0 0 6' 0 000
7. Kroatien, Slaoon en . . . . 42 000 2 620 000  ;
8 . Küstenland« unv Jstckien . . . 8 0ü0 800 000
9. Das selbstänstge geschsossene ttcheschi-

jcheSprach u Staatsgebiet Böhmen.
Mähren, Schlesien und zwar die
Jnnengebiete dieser Länder und der
Mähr. Slooakcn . . . . . . 60 000 6 000 000

16. Galizien . . . . . . . . 78 500 8 000 000
l l . Bukowina . . . . . . . 10 000 80o 000
12. Bosnien und Herzegowina . . .
13. Siebenbürgen m d a,«schließ rumän.

52 000 1 500 000

Sprachgebiet Ungarns . . . . 80 000 4 000 000
insgesamt. 25 775 500

verbleiben . 310400 25 6I4 5Q0
Der Türkei:
ES sollen abgetreten werden:

1. europäisch« Türkei m, Konstantinopel
2. Armenien . . . .
3. *r3 osn Äleinasim
4. Syrien . . . . .
5 . Mesopotamien . .
6 Arabien . . . .

insgesamt . . .

qkm Einwohner

28 180
186 500

. 200000
. 298 000
. 340 000
. 44 ' 000

1 890 000
2 360 000
5 000 000

352 000 .
184 000

1050 000
. . . . . . 1493680 10836000

ES verbleiben . 391 320 10 764 000
Bulgarien kehrt zum Zustand vor dem Kriege zurück.

Vas amerikanische beer.
Zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen

den Bereinigten Staaten von Amerika und Deutschland wird
der Korrespondenz „Heer und Politik" -geschrieben:

Das Heer der Bereinigten Staaten von Amerika ist nach
europäische» Begriffen in der „ersten Linie" an Zahl recht un¬
bedeutend, denn, während es im Jahre 1898 noch rund
25°000 Mann betrug , hat fötzt der Präsident der Bereinigten
Staaten die gesetzliche Vollmacht, die Zahl zwischen 60 000
und '106000 Mann zu bestimmen, Die AufstrikuNg der
ameritanischen Streitträste erfolgt durch Anwerbung, die
wegen der verhältnismäßig hohen Besoldung von ungefähr
2 Dollar den Tag nicht schwer bewerkstelligt werden kann. Die
Friedensstärke des Heeres setzt sich aus folgenden Formationen
zusammen: Es sind vorhanden 30 Infanterie -Regimenter
zu je drei Bataillonen , zu je vier Kompagnien. Jede dieser
Kompagnien umfaßt allerdings nur insgesamt drei Offiziere
und 65 Mann . Ferner bestehen 15 Kavallerie-Regimenter
zu je drei Abteilungen, zu je vier Schwadronen (Troops)
in der gleichen Stärke wie die 'Infanterie -Kompagnien. Die
verhältnismäßig große Anzahl von Kavallerietruppen er¬
klärt sich daraus , daß es sich im eigentlichen Sinne nicht
um Reiterei in unserem Sinne handelt, sondern vielmehr um
eme Art von berittener Infanterie , die als Ergänzung der
reguläre» Infanterie als Schützenregimenter ausgebildet wird.
Die Artillerie ist schwach. Sie besteht aus sechs Regimentern
zu je sechs Batterien , zu je vier Geschützen. Jede Batterie
umfaßt fünf Osfiziere und 133 beziehungsweise 150 Mann.
Jede Batterie verfügt über acht Wagen. Ein Regiment ist
reitende Artillerie , eins ein Feldartillerie-Regiment, zwei sind
leicht und zwei Gebirgs -Artillerie-Regimenter. Dazu kom¬
men ferner noch 170 Kompagnien Küstenartillerie, die nicht
in höhere Einheiten zusammengefaßt sind, und je drei Offi-
ziere und 109 Mann umfassen. Die Pionierbataillone , von
denen das amerikanischeHeer drei aufweist, haben je vier
Kompagnien zu je drei Offizieren und 159 Mann . Das so¬
genannte Signalkorps besteht aus 46 Offizieren und 1212
Mann , das Gefchützdepartement, dem die Anfertigung der Ge¬
schütze untersteht, aus 85 Offizieren und 720 Mann , zu
denen nqch 52 Philippinerkompagnien zu je drei Offizieren
und 104 Mann hinzukonrmen. Bei Ausbruch de; Weltkrieges
hatte das amerikanische Heer insgesamt rund 74000 Mann,
mit Stäben in einer Stärke von rund 15 650 Mann . Don
kolonialen Formationen traten zu dieser Gesamtzahl noch
5912 Mann hinzu. Im Auslande, wie z. B . in den Phi¬
lippinen. in Hawai , standen rund 15 500 Mann . Neben
dieser ersten Linie verfügt Amerika noch über eine zweite
Neservetruppe. Es ist dies die „Nationalgarde", eine aus¬
gebildete Miliz, die durch Anwerbung gewonnen wird und
drei Jahre für den Inlands - und Außendienst gebraucht wird.
Bei Kriegsausbruch umfaßte sie 120 800 Mann und bestand
aus 140 Regimentern und neun Bataillonen Infanterie,

69 Schwadronen Karallerie , 51 Batterien Artillerie und 122
Kompagnien Küstenartillerie. In dritter Reihe kommt für
den Kriegsfall noch die „unorganisierte Miliz" als Heeres--
verstärkung in Betracht. Diese umfaßt alle waffenfähigen
Amerikaner im Alter von 13 bis 45 Jahren , Vie alle im
Notfälle zu einer zweijährigen Dienstzeit verpflichtet find.
Es handelt sich hierbei um schnell auszudildende Mannschaften,
die al; Erlatz für die regulären Truppen und die organisierte
Ästiliz zu dienen haben. Von amerikanischer Seite wird
die Anzahl auf mehr als zehn Millionen geschätzt, die dadurch
für einen Krieg verfügbar würden. Man kann aber am
nehmen, daß die Schätzung viel zu hoch ist, wenn auch der
Amerikaner durch Körperbildung und Sporttätigkeit ein guter
Soldat ist.

Soweit die rein zahlenmäßig« Stärk« in Betracht kommt,
ist das Heer nicht sonderlich imponierend, wenn man auch
nicht übersehen darf , daß die gesamte Organisation einen
bedeutenden Ausbau der augenblicklichen Siärke zuläßt.
Ader es ist die große Frage , ob der Geist der Truppe
derartig ^ ist, daß das Heer ernstlich in Betracht kommt.
Wir wissen, was der Geist der Truppe bedeutet, und wir
wenig ihm gegenüber die Zahl ausmacht. Das amerikanisch«
Heer kam noch nie in die Lage, sich mit einem europäischen
Heer zu messen. Darum kann man auch die Frage nach
seiner Bedeutung für den Weltkrieg nur sehr vorsichtig
behandeln. Sicher ist, daß es mit einem modernen Heer
Europas nicht entfernt auf eine Stufe gestellt werden kann.

OM «? um mmm ctjwr Ceti
y i nx- sit ? , den 7 Februar 1917.

Neue Bestimmungen für dir Feldpost.
Dom 15. Februar ab werden die Vorschriften über die

Adressierung der Feldpostsendungen an Truppeaangehöngr
dahin geändert , daß in den Aufschriften jegliche Angabe
über Kriegsschauplatz, Armeegruppe oder Armeeabteilung,
Division oder Brigade wegfällt. Die Angabe eines höhe¬
ren Stabes ist nur bei der Adresse von Angehörigen die¬
ser Stäbe zulässig. Die Feldadressen dürfen daher künftig
im allgemeinen außer dem Namen und Dienstgrad des
Empfängers nur die Bezeichnung des Truppenteils bis zum
Regiment aufwärts emyalten, also entweder:

1. Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie (Es¬
kadron. Batterie ) oder

2. selbständiges Bataillon (Abteilung) und Kompagni«
(Esiadron Batterie ) oder

3. bei besonderen Formationen (Kolonnen, Flieger, Fun¬
ker usw.) deren amtliche Bezeichimng.

Bei Truppenteilen , die keinem Regimentsverband ang«--
hören, also den vorstehend Zu2 und 2 aufgeführten, ist außer»-
dem die zuständige Feldpostanstalt mit ihrer Nummer anzu-
geben, zum Beispiel „Deutsche Feldpost Nr. 45 . Bei For¬
mationen. die in der Bezeichnung die Angabe des Regiments-
verbandes enthalten (Jnfanterieregimenter, KavallerrereF»
menter, Artillerieregimenter , Pionierregimenter) ist eine Feld-
postanstalt (Deutsche Feldpost-Nummer) nicht hinzurufügen.
Ebenso darf bei den Stäben von Armeekorps (General-̂
kommandos) , Divisionen und Brigaden die Feldpostnummer
nicht genannt werden.

Die Heeresverwaltung behält sich vor, Sendungen an.
solche Adressen, di« neben dem Regimentsverband noch die
Bezeichnung eines höheren Verbandes enthalten, und Sen¬
dungen an Angehörige höherer Stäbe , die neben der Be¬
zeichnung dieser Stäbe noch die Bezeichnung einer Feld¬
postnummer enkhälten. von d«r Beförderung auszuschließen7

B e i sp iele:
a) ohne  Angabe einer Feldpostnummer, da im Regiments»

oerband:
An

Unteroffizier Friedrich Müller
Infanterie -Regiment 81
I . Bataillon
3. Kompagnie.

b) m i t Angabe einer Feldpostnummer, da nicht im Regi¬
mentsverband :

An
Jäger Gustav Meyer

Jäger -Bataillon 3
2. Kompagnie
Deutsche Feldpost Nr. 163.

c) mit Angabe einer Feldpostnummer, da besondere For¬
mation und mW îm Regimentsverband:

An
Trainsoldat Otto Schulz

Reserve-Führpark-Kolonne Nr . ISO
Deutsche Feldpost Nr. 160.

**, Die Kälte.  Gestern nachmtttag zeigt« das Thermo¬
meter am Wetterhäuschen Vr Grad Wärme an. Abend»
7 Uhr wurden wieder 5 Grad Kälte festgestellt, lleber
Nacht nahm die Kälte sehr zu und hatte heute vormittag
8 Uhr einen Stand von 16 Vb  Grad . — Die Lahn bietet
zurzeit, hauptsächlich morgens, einen interessanten Anblich
indem an den Wehren das Wasser verdampft, als entstiege
es einem Kochtopf.

Strafkammrrli  tzu ng vom 5. Februar. Auf
der Xnkkagebank nahmen heute zwei schwere Jungen
Platz. Es sind des dir Fabrikarbeiter Franz Fritsch,
geboren am 13 12 61 . zu Holdenstedt(Kreis Laugershau'ru)
und der Albert Börngen.  gebor n am >7. U . -84 za
Langenleuba-Niederhain, Sachsen-Altenburg. Iedrr der An¬
geklagten hat schon ein stattliches Strafregister aufzuwesim.
Fr tich hat >iS jetzt außer den nicht unrrhe l chen Gefängnis¬
strafen nicht weniger als 27 Jahre Zuchthaus verbüßt.
Beide Angeklagte dielten sich in Köln auf und unternibmea
von da aus >hre Raubzüge.  Ende Dezember vorigen
Jadres plünderten sie in E m s drei zureeit unbewohnte
Billen Sie packten eiu/was ihnen in di« Hände fiel, schste-
f>n in den leh, stehenden Betten, hinterließen daS bekannte Au»
denken und fuhren dann nach jedem Raub morgens mit dem
ersten Zug nach Köln, Als sie am 29. Dezember o IS.
in Nas sau in eine tvd)i6 wohnte Billa eingesllegen und fest
an der Arbeit waren, wurden sie bemerkt. daS Haus umstM
und die Diebe g e fo n g e n g e n o m m e n Die Diebe haben
in Ems Wein, Likör, Wa che, Kleidungsstücke uiw. i« ganz
rrtiächtlichen Werten gestsh' rn. Frnsck erhält Heue abermals
4 Jahre und Börngen 3 Jahre Zuchthaus  und dir üb¬
lichen Nebevstrafen.

a. ElfstündigeArbeitszeit.  Die seitherige neun¬
stündige Arbeitszeit in der Eisenbahnhauptwerkstätte Lim¬
burg ist wegen vermehrter Arbeit seit Beginn dieser Woche
in eine elsstündige umgewandelt worden. Durch Verkür¬
zung der Frühstücks-, Vesper- und Mittagspause — letztere
um eine halbe Stunde — ist es ermöglicht worden, daß der
Arbeitsschluß abends 7,10 Uhr erfolgt. Dementsprechend



sind auch die Fahrzeiten für die Abendzüge ab 1. Februar
«nderweil festgesetzt worden . Sonntags endigt die Arbeit
jetzt bereits um 12 Uhr mittags . An jedem 4. Sonntag
ruht die Arbeit ganz . ,

(Ersparnis an L ^ cht und Feuerung.  In
der heutigen Nummer unseres Blatles ist eine Anordnung
der hiesigen Polizeiverwaltung über die Ersparnis von Brenn¬
stoffen und B̂eleuchtungsmitteln veröffentlicht , worauf auch
an dieser Stelle besonders hingewiesen wird . Wenn auch

, zurrest eine direkte allgemeine Kohlennot noch nicht besteht,
' so "könnte eine solche doch bei länger anhaltender Ställe

leicht eintreten ; es ist deshalb die größte .Sparsamkeit
Leim Verbrauch , auch in Privathaushaltungen dringend not¬
wendig . Die Polizeiverwaltung macht ferner nochmals darauf
aufmerksam , daß alle öffentlichen Lokale ( Wirtschaften usw .)
an Wochentagen um 10 Uhr abends geschlossen sein müssen.
Nach 10 Uhr darf eine Beleuchtung der Gastzimmer auch zum
Zweck des Wartens auf eventuell noch eintreffende Reisende
nicht stattfinden . Samstags und Sonntags dürren die Lo¬
kale bis 11 Uhr abends geöffnet bleibem Ferner weisen wir
noch auf die Bekanntmachung der Mainkraftwerke über die
Ersparnis von elektrischem Licht hin und bitten die Einwohner¬
schaft , auch diese Mahnung zu beherzigen.

*,  Die Limbur ger Volksschulen  sind infolge
der herrschenden Kälte und des Kohlenmangels bis Montag.
12 . Februar , geschlossen . Der Unterricht beginnt wieder an,
Dienstag , 13 . Februar.

’*** Kleine Ratschläge.  Kohlraben dick schälen,
sie werden dadurch schmackhafter , der Abfall gibt Schweine¬
futter . Die Brühe beim Zerkleinern oder Zerstoßen der
Rüben nicht sortschütten . Sie enthält den Zucker der Rüben
und must nach dem Zerkleinern wieder zugesetzt werden.
— Die meisten Kafee -Ersatzmittel bilden ein gutes Schwcine-
futter , da sie vielsa . ) aus Gerste bestehen ; die Schweine fressen
den Rückstand gern . Also nicht fortwerfen , sondern sammeln
und an Schweinehalter abgeben.

= Thalheim , 6 . Febr . Dem Gefreiten Zoses Lohn¬
st ein,  Sohn des Gemeinderechners Lahnstein von hier,
wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das EIerne Kreuz
verliehen.

— Frankfurt , 6 . Febr . Der anhaltende starke Frost hat
auf den Gesundheitszustand der Schaffner¬
innen  der Straßenbahn derart ungünstig eingcwiikt . daß zur¬
zeit etwa 300 kr a n k sind . — Die Straßenbahrllchoffnerinnen
sind in eine Lohnbewegung eingetrcten . Sir verlangen einen
höheren Stundenlohn als den bisherigen Satz von 35
Pfennigen

ha»legenheit zu geben , das Leseholz und das beim Hol
tnirb entstehende Abfavholz . Reisig . Atzbrockrn und «
usw.  nutzbar zu verwenden . Die Oberförstereien
ermächtigt , in den Domimalwaldrmgcn nach Bedarf
wöchentliche Holzleselage einzurich ' rn oder sogar das S
von Leseholz für den Winter an allen Wochentagen «rrtzu

Danzig , 5 . Febr . Infolge der andauernden strengen ...
teilweile 25 Grad Celsius , ist dir Danzigcr Bucht west 4
EiS bedeckt, was feit Jahren nicht daqcwrsen ist . Durch
Drehung des Windes ist das SiS zum Teil in da? ^
hineingctrieben worden

Darmstndt . 6 . Febr . Das hrfsische Finanzministerium
hat die Obersöi stereien angewiesen , bei dem derzeitigen Kohlen¬
mangel der Bevölkerung in dem weitestgehendem Maße Ge-

Berlill , 5 . Febr . In der Kopernikusstraßr wurden .
Polizerdeamten drei Männer mit einem Wagen angeh^
auf dem sich drei große Kisten befanden , die angeblich Granate » e.
hielte » Dir Beamtin öffneten die Kisten und fanden di,
geschlachtete Schweine  Die Männerwmdeui
und dir Schweine dem Magistrat überwiesen.

Pari - . 5 . Ffbr , Seit riingen Tagen ist dir Seine ^
froren , feit 24 Jahren zum ersten Male wieder . Jm P,
Jnstizpalast müffen vorerst dir Sitzungen ausfallen , da
Säle nicht geheizt werden können.

3 ‘3

Kekanntmachim
Infolge Mangels an Brennmaterialien sehen wir uns veranlaßt,

unsere verclnlichen Konsumenten zu bitten , heil Verbrauch elek¬

trischer Energie für Licht - und Kraftzwecke nach
Möglichkeit einzufchränken.

Der Betrieb der Motoren mutz unter allen
Umstanden bei einbrechender Dunkelheit auf¬
hören , damit wir in der Lage sind, in der Hauptbeleuchtungsperiode
genügende Energie für Lichtzwecke liefern zu können.

Sollte unserer Bitte betreffend Stillegung der Motoren in der

Hauptbeleuchtungszeit nicht weitgehendst entsprochen werden , werden wir

zu unserem Bedauern gezwungen sein , einschneidende Maßnahmen zu er¬

greifen.

ntain-Kralfoierfte Rfttiengesellsc&aH
Betriebsabteilung Limburg (Lahn).

Limburg (Lahn ) , den 5 . Februar 1917.
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KONZERT
zu Gunsten der

Kr iegs ? erw an deten pflege

am Samstag, den!0. Februar, aLends8 Uhr,
Sonntag, den II. Februar, nachmittags4 Uhr

im Vereinshans (Weiersteinstrasse ).

Mitwirkende:

Fräulein Maria Banmhoer - Köln (Sopran ) ,

der 11 jährige Franz Fassbender - Köln (Cello ),
der 13 jährige Toni Fa » sbendcr - Köln iGeige ),
Herr Musikdirektor Fassbender - Köln (Klavierbegleitung ).

Preise der Plätze : Saalplatz 1 Mk , Nummerierter Platz 2 Mk.
Vorverkauf in der Buchhandlung Herz.

3 (28

»fall'
16.

Rächst,
ruglicfcn

mit
Sti

andli

14.

Ol.

Die Bürgerschaft wird dringend gebeten , dem vorstehenden Ersuchen

der Main - Kraftwerke zu entsprechen , damit weitere Maßnahmen nicht er¬

forderlich werden . *@2
Limburg,  den 6 . Februar 1917.

Der Magistrat.

wird bei mäßigem Honorar
erteilt . 5 (23
Näh . Ob - reSchiede 11III

UMM , * “ •Katal . frei.
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl i Tb,

Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Polizeiliche Anordnung.
G -mäß § 4 der Bekanntmachung des Reichskanzlers betr-

die Ei fpainis von Brennstoffen und Belluchtungsmitteln vom
1 > Dez . >9 6 ( R . G . Bl S . 1355 ) und der hierzu er-
lasieren « usführungs nwe jung wird hierdurch für den Bezirk
der Siadt Limburg folgendes angeordnet:

Milch -Berforgung.

Die Beleuchtung der Schaufenster ist bis auf weiteres
verboten.

ß2-
In Gast -, Spelle -, Schankwittschaffen und Cafes darf

nur ein zum gcmeinsamrn Aufenthalt für die Gäste bestimmter
Raum geheizt und beleuchtet werden . Die Beleuchtung der
Gastzimmer ist auf das unbedingt erforderliche Maß einzu-
schränken.

Etwaige dieSbezgl . Anordnungen der beauftragten der Polizei-
Derwattung ist Folge zu leisttN

8 3.
Die Polizei Verwaltung kann bei besonderen Anläffen Aus¬

nahmen zulasten.
8 4.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
8 5.

Zuwide ' Handlungen grgen d-ese Anordnung w -rden gemäß
8 8 der oben deze-chneten Bekanntmachung m >t G -ldslrafe bi«
zu z-bnlausend Mark oder Hast oder mit Gesägms bis zu
drei Monat n bestraft

Limburg , den 6 . Februar >91?
Die Polizeiverwaltung:

5 (32 Harrten.

Diejenigen Mdchversorgungsbrrrchtigten , welche zurzeit nicht
oder n cht regelmäßig die ihnen zustehende Milch in der von
der städtischen Bei Wallung fistgesetzten Mivdestmenge erhalten,
wollen sich unter näherer Angabe an einem der nachbenannten
Termiene . näml ch am Montag , den 5 . ds . Mts . « nd
Dienstag , den « . ds . Mts . von 8 Uhr vormittags
bis mittags 1 Uhr im Rathause Zimmer Nr . 14
melden.

Versorgungsberechligt sind nachstehende Personen mit den
folgenden Mindestmengen : -

a ) Säuglinge in den eisten 6 LebrnSmonaten */* Liter tägl.
b ) „ im 7 ., 8 . und 9 . Lebensmonat #/ 4 „ „
c ) Kinder vom 10 LebcnSmonat bis zum

vollendeten 2 Lebensjahr 1 » -
d ) anstelle von a ) , b ) u c ) für stillende Mütter 1 „ „
e ) für Kinder im 3 Lebensjahr ‘ ®/4 « „
f ) „ im 4 , 5 und 6 . Lebensjahre */* „ „
g ) schwangere Frauen in den letzten 3 Monaten

vor der Evtbin ung */ « „ *
h ) Kranke , auf Grund einer Srziltchen Be¬

scheinigung über deren Ausstellung und
Nachpiüfung das Lebensmittelamt näh .re
Best mmungm tr ffi . auf Liter
ausnahmsweise höchstens l Liter täglich.

ES wird dnngknd darauf hingewieten , daß genaue und
nur wahrheitsgemäße Angaben zu machen find . Die Nicht g-
keit derselben wird festgesullt werden.

Limburg , den 1. Februar 1917.
4 (29 Der Magistrat.

HchmSchkMj,
der 19

Freitag , de» 9 Februar 1. IS,,
vormittags II Uhr

kommen aus hiesigem Gemeindewald Distrikt 16 Kuhbit!
im Gasthaus zum Schützenhof zur Versteigerung:

4 Rm eichen Roll ' cheit,
6 Rm . eichen Knüppel,

250 Rm , buchen Scheit,
1( 0 Rm buchen Knüppel und

2000 buchen Wellen.

Bemerkt wird , daß das Gehölz an guter Abfahrt in

Diese
«rast ; g
16. fi . :

Oktobe

Bon
Bon

Nähe von Ohren und Hof Gnadenthal lagert.
Dauborn , den5. Febr. 1917.

Der Bürgermeister:
2 (32 Jäger . ‘

tnaLung
»nd Pokl
»iere au
Jnm des

Suljikkstkißemis. LdetMmi Ditj. Die i

Mittwoch , den 14. Februar , vorm. 11 Uhr in ft *rou*cieT
Wirtschaft von Wilhelm Schwenk  zu Gückingen . Diftr A Konditor«
Heumes (an der Straße Aull Hambach ) . Eiche : 10 «me »nd
Nutzscheit , 2,4 m lg , 9 Rm . Scht . Buche : 186 Rm S « « » der i
u Kn , 430 Rm , Rr >fig H . u HI . Kl ., 20 Rm utiau « « «sitz »de
arbeitet . Nadelholz : 150 Stangen IV . - VI . Kl . ff- 7" ^ " ' L«

'1 A

Bon

Arbeitsbücher
zu bffce« n der » reisblatt -Druckerei.

öLr letzte Älann

öerAst «Ä»«»öen'
*

Für eine Anzahl junger Türken weiden geeignete

Lehrstellen
im Handwerk gesucht,  wo dieselben im Hause des Meisters
Unterkunft un -> Beipflegung finden . Näheres:

Ureisarbtitsnachwets » Limburg.
1(29 Walderkoiffer Hof.

Die Klein -Kinderschule
(Obere Schiede 8)

w >rd in dieser Woche wegen Be , änderungen an der Feuerung
ausgefetzt . 3,32

Evangelische Frauenhilfe.

„UJtu"

(hartenfcnißp

er Bei
lt . od

cht, wi
ldstrafe
»rrSte.

fallen
di,

«rn ui
Wer

. ordnu
°?er unri


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

